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Zu Ilell Tironiscluln Notell.

(Vgl. Bd. XXV S. 429 ff.)

10.

Bei dem Brande der Strassburger Bibliothek ist die dortige
Handschrift der Tironischen Noten, wie es wegen der Heftigkeitnnd
.Ausdeh~ungder Feuersbrunst allerdings von vornherein anzunehmen
war nnd wie mir nachträglich auch bestätigt worden ist, ebenfalls
ein Raub der Flammen geworden. Um so erwünschter dürfte daher
die Mittheilung dass der Text Codex in Folge
einer in den Tagen vom 4. bis 8. 1869 von mir nach
de:p1 Gruter'sohen Druck an Ort und vorgenommenen. Colla-
tion glücklicher Weise gerettet worden ist. Anfangs auf der Bi-
bliothek arbeitend, erhielt ich durch die freundliche Ver-
mittelnng des Herrn G. A. Alexandre, damaligen Herrn
Maire die mit grösster Bereitwilligkeit Erlaubniss, .die
Handschrift in meiner Wohnung ausnutzen zu dürfen. Der Codex
befand sich unter den der Stadt Strassburg gehörigen Hss., wäh­
rend eine andere Bücherabtheilung in dem zugleich an den (Temple
Nenf' und an das protestantische Seminar anstossenden Bibliotheks­
gebäude Eigenthum der letztgenannten Unterriohtsanstalt war.
Ehemals im Strassburger JesuitenoollegiullI, war die HB. später· als
ein Gesohenk Obreohts in die Bibliothek gekommen, wie aus fol­
genden auf fot lll. stehenden Worten hervorging: Oollcgii Regii
Argentinensis 800• .Iesu. Ex Dano D. Obreoht Praetoris Regii.
- Der Text der im 10. Jahrh. Ha. stand auf 9?,
nrrmerirte:t;l Pergamentblätteru in letzte trug die Bezeioh-
nung (97 & ult.') , von denen meistens je 8 zu einem Fascikel
hörten, indem' je 4 Folioblätter in der Mitte umgebrochen
Zllsammengeheftet Waren. Hin und wieder aber befanden in
einem Fascikel nicht vier vollständige Folioblätter, sondern ein­
zelne Quartblätter, die mittels des auf der Mitte überstehenden
Randes eingeheftet waren. Der letzte Faaoikel enthielt foI. 88-
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96; fol. 97 gehörte zu. einem umgebroohenen Folioblatt, welches
nicht ganz so gross war wie die übrigen Folioblätter, aber dooh
so gebroohen war, dass wenigstens foI. 97 ein vollständiges Quart-
blatt bildete, während das übrige Stück fol. 98, ohne Noten-
text) ein an der rechten Seite Blatt in gr. 8° dar-
stellte. .Nach dem Einbinden waren wenige Blätter. des Oodex am
oberen Rande etwas beschnitten worden, so dass eine Textzeile hin
und wieder ein wenig alterirt war. Die Schrift sowohl der Noten
als auch der Interpretamente war sehr leserlich. Regelmässig
enthielt jede Seite drei Oolumnen, die deutlich und symmetrisch
abgegl'enzt waren. Nur wo Initialen angebracht waren; nahm die
betreffende Note öfters eine ganze' Oolumne oder deren grösseren
Theil ein,. und stand dann das Interpretament daneben in der fol­
genden Oolumne, wenn es nicht, wie z. B.

T
U
B
B
A
T

fol. 38b, col. 2, in vertikaler Richtung dicht neben der Nota ste­
hend abwärts verlief. Wo andererseits die Interpretamente der
silbenstenographischen Noten nur geringen Raum beanspruchten,
fanden sich, wie z. B. fol. 11", vier Oolumnen neben einander.
- Der auf fol. ll1. in Unoialen geschriebene Titel der Hs. lautete,
abgesehen sowohl von einigen mehr oder weniger verblassten Buoh­
stabentheilen als auch von einzahlen Buchstabenverschränlulllgen,
AUIlJilia,nte I lliio incipiunt I Notae Sen~cae felilciter. Amenl. Da­
runter standen die Worte: Oum nihil utilius.I liber notarum Senece
magistril (dies letzte Wort zum Theil in Tironischer Schrift). .Der
eigentliche rext der Noten auf fol. Ib, und zwar nahmen
die in Initialen und beziehungsweise Majuskel geschriebenen drei
Noten und Interpretamente AB, All, OON diese ganze Seite ein.
Die Amlrdnung der Noten entsprach durchgehends der auch in
anderen Handschriften begegnenden Eintheilung in sechs Oommen-
tare, meistens auch mit den entsprechenden telabtheilungen :
worüber Näheres in meinen <Tironiana' . philol. Bonn.
p. 543 ff.) gesagt ist. Den ursprünglichen Text des Notenverzeich­
msses bildeten auf fol. 95\ wie auch in anderen, z. B. der Casse­
leI' Hs., die beiden Noten PLilOlA IPLAOIOLA: worauf, ähn­
lich wie am Schlusse des letztgenannten Oodex, noch die Worte
folgten:

in xp'i nom.n, I auxiliante dnQ I eptunt notae I Set'Wcae felicifl
amen I _.
ellJpt commentalria.VI. felWit I dö gratas am I .
inter commentarium ei Icommentaria quirl int.1 est. hoc inter equodI
commentariü lib. cOmmltaria volumina dicunt I .

Auf fol. 96 und 97 folgten dann noch, von derselben Hand ge­
schrieben, Noten für biblisch-ohristliohe Wörter und Ausdriicke, VOll
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denen Einzelnes schon B. XXV S. 429 f. Erwähnung fand. Spedelle
Angaben über den Text der einzelnen Noten muss ich selbstver­
ständlich einer anderen Gelegenheit vorbehalten.

Köln, Gct. 1870. Wilh.Scbmi tz.

Kritisoh - Exegetisches.

Zu Aesehyllls.

Im Agamemnon v. 717 (Dind.) ff. heisst es:
llitqE'l/JliV OE A801JJ:(t

ulyw OOllOt/; dyrhAIXKWl/
OVWI,; avh, rpt'Ao/-Ul.arov.

Florentinus hat oiirol,; Init der Ueberachrift lIJl,;, Farn. OV1:lIJ1,;.
Die treffliche Emendation von Conington ASOVWI,; Zpw ist mit a11-
geluei.llelu Beifalle worden; nur van Heusde fertigt sie
nach seiner Weise der nich en Bemerkung ab < Znl,;
filium, filiam notat, non oxv/-u1ov der schon frühel' b,eige-
brachten Parallelstelle Aristoph. Ran. 1431 011 Xf!~ 'A80]Jr;Q1,; OX{J!UJOV

Bll noAiit 7:l!srpw' hat H. L. Ahrens sehr passend nochfab. Aesop.
ed. Halm 374 nOtll~IJ l'liOYIJ(1I' AVKOV OXV/-UJOIJ 8fJqwP, (vgL Babr. ed.
Schneidew. 134 n()tfl~v lll,; EVf!li veOr0llov Avxov (f)(v/lIJOl/), f. 373
nQtfl1tp eii(JoJl' AVXWlitl,;, f. 375 nOIII~p luxeov AVKOP lii(Jwv iJ8(JE1PIX7:0,

I1XVIIl/OV rSVOflSVOIJ M{O'a~liV XrE, Theocr. Y 38 :f(JS1/JIXI KU Av­
x/Ocl'1,; verglichen. Diese Emendation bewährt sich nicht nur durch
sich selbst, sondern erhält auch dadurch eine Bestätigung, dass' sie
einen metrischen Anstoss der Gegenstrophe, welcher aller. bisheri­
gen Emendationsversuche spottete, mit einem Male gliicklich be­
seitigt. Es ist nämlich dort jetzt evident nach dem Farn. das
allein richtige ~:1ol; für ll801,; (vgl. Pind. 01. X 19 7:0 raf! SlllfiVEI,;
0117:' u~8wjJ a'A{JnTJ~ ol1r E{flß(!OflOl ÄiOV"&Er; OtUÄAasuww ~8ol,; und das
Epimythion der ersten angeführten Fabel 1'VWfl1j nOltlJ(!a Xf!'1Jm:OIJ
~&ol,; oi! 7:/'XLlil) und roX$lIJl' für .oy.~/! herzustellen und es ent­
sprechen sich jetzt:

l1itQE'l/JEV OE A$o l'1:01,; l-
}JtV oll,taU; ara'AuxTOv ol;­
7:üll; al/nI! rpt'AO/lum:OV

Xf!ol'la8clr; 0' an$OEt~8]J ~
:tel,; 7:0 1lf!OI,; rox8l1JV' X&f!IV
"~ 7:f!0CPfJ.1,; ~ aflEl{JwlJ.

Hätte ;ran Heusde die unzweifelhafte Richtigkeit und die Bedeutung
dieser Emendation eingesehen, so würde er nicht die Bemerkung

haben: neque o~wI,; e OVZl:ur; met l' 0 et sententiae
aptum. Scriptum mBBe credo aV~f!' Und doch gehört diese
Bemerkung zu den besten, die mir in dem Buche von van Heusde




